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Zu unserem Titelbild

Die Zeit der kurzen Tage wäre
eigentlich die Zeit der Märchen. -
sie zu erleben und zu erzählen.
Märchen seien «im Volk überlieferte

Erzählungen, in denen
übernatürliche Kräfte und Gestalten in
das Leben der Menschen eingreifen
und meist am Ende die Guten
belohnt und die Bösen bestraft
werden», definiert der Duden. Ein
Blick auf das politische und
wirtschaftliche Geschehen unserer Tage
zeigt, dass es mit dem Vorkommen
von Märchen in der Wirklichkeit
praktisch nichts auf sich hat. Und
wenn einmal etwas Märchenhaftes

passiert, ist dies mehr oder weniger
ausschliesslich und nur noch eine
Sache der Regenbogen- und
Boulevardpresse. Und doch gibt es sie,
die modernen Märchen: weniger
zwischen Buchdeckeln als auf
Videobändern und im Kino. Und
das ist gewiss ein Fortschritt. Der
Konsum von Märchen in dieser
Form hat nämlich ein für allemal
eine Eigenschaft überflüssig
gemacht, die zur Kindheit gehört
und die wir auch ins Erwachsensein

hinüberretten sollten - wenn
wir nur könnten: die Phantasie.

(Titelblatt: Miroslav Bartâk)
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Jürg Moser:

Der militärische Auftrag im
Rahmen der Gesamtverteidigung
Was ist im Militär die wichtigste Sache? Richtig: der

Auftrag. Entscheidend ist, a) wie er erteilt und b) wie
er ausgeführt wird. Beim Ausführen wiederum sind
Nuancen in der Vorgangsweise zu beachten. Vor
allem: Ein Auftrag sollte nicht zu schnell und speditiv
ausgeführt werden. So würde die Wartezeit bis zum
nächsten Auftrag einfach länger - und langweiliger
(Seiten 6/7)

René Regenass:

Herr Wolflässt grüssen
«Der Wolfund die sieben Geisslein» - eine bekannte
Geschichte. Herr Wolf, der unglückliche, einsame

Mensch, gerät im wirklichen Leben nolens volens in
genau diese Geschichte hinein. Obwohl das Muster ja
bekannt ist, werden verhängnisvolle Abläufe nicht
verhindert. Ob Herr Wolf das geflügelte Wort vom
«nomen est omen» nicht kennt oder vorübergehend

vergessen hat? (Seiten 30/31)
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Warum mein Bruder nicht einsehen
will, dass Elvis noch lebt
Der King, Elvis Presley, Mythos bereits zu Lebzeiten,
ist schon über zehn Jahre tot. Meinte man. Was
wissende Elvis-Fans schon immer behauptet haben, wurde

von einer amerikanischen Zeitschrift nun mit
Fotos belegt: Elvis lebt - und wie! Kaum zu glauben,
dass es angesichts von unumstösslichen Beweisen
immer noch Leute gibt, die da ungläubig den Kopf
schütteln. (Seite 33)
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